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Kantonsregierung spielt Schiedsrichter
Haltestellenstreit Auf der Zürcher Strasse im St.Galler Lachen-Quartier soll eine nicht überholbare Bushaltestelle auf der Fahrbahn
entstehen. Das stösst bürgerlichen Verkehrspolitikern sauer auf. Einermeint sogar, die Kantonsregierungmüsse die Stadt stoppen.

Reto Voneschen
reto.voneschen@tagblatt.ch

Der Streit darum, wie die Stadt St.Gal-
len ihreHauptachsengestaltenwill,mot-
tet seit über einemJahrzehnt. 2006wur-
de ein erstes Projekt für die Umgestal-
tung der Zürcher Strasse in der Lachen
von Bürgerlichen bekämpft und vom
Stimmvolk versenkt. Jetzt liegt ein neu-
esProjekt für SanierungundNeugestal-
tung vor. Eswurde vomStadtparlament
mit 58 Ja einstimmigbei zweiEnthaltun-
gen und drei Absenzen gutgeheissen.

NachdemBeschlussdesParlaments
läuft jetzt die Frist fürs fakultativeRefe-
rendum:WerdieVorlagevorsVolkbrin-
gen will, muss dafür bis 27. Dezember
1000Unterschriften stimmberechtigter
Städterinnen und Städter sammeln und
einreichen. Derzeit gibt es nach Aus-
kunft der Stadtkanzlei keinen Hinweis
darauf, dass jemanddiesplant.Damit ist
das Vorhaben aber noch nicht in trocke-
nen Tüchern: Im nächsten Schritt muss
die Kantonsregierung dem Bauprojekt
anderKantonsstrasse sowiedemkanto-
nalen Baubeitrag zustimmen. Und da
lauert mindestens für eine Detailfrage
ein politischer Fallstrick.

KompromisslösungmitQuartier
undVerbändenerarbeitet

Die Harmonie bei der Verabschiedung
desProjektes fürdieZürcher Strassehat
Gründe. Die Pläne sind eine Kompro-
misslösung, in die Verbände, Gruppen
und Einzelpersonen ihre Ideen einbrin-
gen konnten. Die Umgestaltung ist we-
niger radikal als jene, die vor zwölf Jah-
renzurDiskussionstand.Unter anderem
gibt es keinen Parkplatz-Abbau. Eine
Rollebeimeinmütigen JadesParlaments
vor einer Woche dürften aber auch die
Mehrheitsverhältnisse gespielt haben:
Heutehat das links-grüneLager zusam-
menmit denGrünliberaleneineknappe
Mehrheit; CVP, FDP und SVP sind bei
Strassenbaufragen in derMinderheit.

Nicht nur in der Stadt St.Gallen,
auch in anderen Gemeinden des Kan-
tons hat sich die Philosophie bei Stras-
senraumgestaltungen im vergangenen
Jahrzehnt verändert. Bürgerliche Ver-
kehrspolitiker haben den Kampf da-
gegen schonvor einigerZeit aufdie kan-
tonaleEbeneverlegt.MitVorstössenund
Anträgen ist auchKantonsratWalterLo-
cher (FDP, St.Gallen) aufgefallen. Er
kämpft nicht nur mit Vehemenz für die
unterirdischeEntlastungsstrassevonder
St.Galler StadtautobahnviaGüterbahn-
hof in die Liebegg, er hatwiederholt die
Forderung vertreten, der Kantonmüsse

verhindern, dass Gemeinden den Ver-
kehrsfluss auf Kantonsstrassen mit Ge-
staltungsmassnahmen behindern.

Derbisherziemlich
theoretischeStreitwirdkonkret

Im Fall der Zürcher Strasse wird der
eher theoretische Streit 2019 sehr kon-
kret. Strittig ist die nicht überholbare
Fahrbahn-Haltestelle im Zentrum des
Lachen-Quartiers. Sie soll mit dem hier
bestehenden Fussgängerlichtsignal
kombiniertwerden.WennnachderUm-
gestaltung ein Bus vorMigros oder Post
hält, sollen die Autos hinter ihmwarten
und die Fussgänger die Strasse queren.
FürdieStadt ist daseinKompromiss; auf
einezweitenichtüberholbareFahrbahn-
Haltestelleweiterwestlich inderWaldau
verzichtet sie.

WennsichnundieKantonsregierung
Anfang 2019 über das Sanierungs- und
Umgestaltungsprojekt für die Zürcher
StrasseunddenKredit dafürbeugt,wird
diese Fahrbahn-Haltestelle ein Thema
sein. In seiner Septembersessionhatder

KantonsratnämlichaufAntragunter an-
deremvonWalterLocher eineHürde für
ÖV-Haltestellen auf der Fahrbahn von
Hauptstrassen ins 17. Strassenbaupro-
gramm eingebaut. Neue Haltestellen
sind wenn möglich «als separate Bus-
buchten zu realisieren». Bestehende
Haltestellen sollennicht ausBuchtenauf
die Fahrbahn verlegt werden.

Die Fachleute von Stadt undKanton
sind sicheinig, dassdienicht überholba-
reFahrbahn-Haltestelle inderLachen in
beide Fahrtrichtungen trotz der Formu-
lierungmöglich ist. DieMassnahme sei
fachlichausgewiesenund imSinneeiner
Ausnahmeregelunggutbegründbar, sagt
der St.Galler Verkehrsplaner Christian
Hasler. Diese Haltestelle sei dem Auto-
verkehr in der Lachen zumutbar. Der
Entscheid liege jetzt aber auf der politi-
schenEbene, bei derKantonsregierung.

Und wenn sie gesprochen hat, wird
das Projekt öffentlich aufgelegt. Das
heisst, jene, die zur Einsprache legiti-
miert undmit demProjekt nicht einver-
standen sind, können sichdagegenauch

noch mit juristischen Mitteln wehren.
WasSanierungundNeugestaltungmin-
destens verzögernwürde.

WalterLocher:Haltestelleauf
derFahrbahnnichtmehrmöglich
Vom Regierungsrat erwartet FDP-Kan-
tonsratWalter Locher, dass sie denAuf-
trag des Kantonsrats umsetzt und die
Verlegung der bestehenden Haltestelle
auf die Fahrbahn der Zürcher Strasse in
der Lachen zurückweist. Grundsätzlich
sei diese nach dem Kantonsratsbe-
schlussnichtmehrmöglich.DessenZiel
sei gemäss seinerzeitigem Antrag klar:
Dermotorisierte Individualverkehrdür-
fe durch Strassenraumgestaltungen
nicht eingeschränkt werden. ÖV-Halte-
stellen müssten wenn möglich in Form
vonBusbuchtengebautwerden.Unddas
sei in St.Gallen-Lachenmöglich.

WiederEntscheidderKantonsregie-
rungausfällt, ist nichtnur fürdieGestal-
tung der Zürcher Strasse, sondern auch
für andere Hauptachsen in der Stadt
St.Gallenwichtig.AnverschiedenenOr-

ten sind nicht überholbare Fahrbahn-
Haltestellen inDiskussion.Die bekann-
teste liegt bei derOlmaander St.-Jakob-
Strasse. Hier hat die Stadt das Konzept
2011ausprobiert.Aufgrundderheftigen
Reaktionen wird die ganze Achse nun
mit einemBetriebs-undGestaltungspro-
jektumfassenduntersucht.WenndieSt.-
Jakob-Strasse umgebaut werden soll,
wird das Thema aber wieder aktuell.

Strassenumgestaltungen sind immer ein Spagat
Argumente AuchwenndieMehrheiten
im St.Galler Stadtparlament in der Fra-
ge von Strassenraumgestaltungen auf
Hauptachsen offenbar in Bewegung ge-
raten sind, stehen sich die Argumente
einer abnehmenden Zahl von Gegnern
undeiner zunehmendenZahl vonBefür-
worternweiterhingegenüber:Rechtsder
Mitte lehnen viele Fahrbahnverengun-
gen, bepflanzten Mittelstreifen sowie
Fahrbahn-Haltestellen fürBusundPost-
auto ab. Sie fürchtenumdieStrassenka-
pazitäten, befürchten Staus, Verkehrs-
chaos und dass sich die Zentrumsstadt

St.GallenaufdieseWeise letztlich selber
vomUmlandabschottet, aufdas siewirt-
schaftlich angewiesen ist.

Links der Mitte liegt der Fokus bei
derLebensqualitätderWohngebieteent-
lang der Hauptachsen und bei deren
Durchlässigkeit fürs Quartierleben.
«Strassen zum Leben», lautet hier ein
alter Schlachtruf.OhneGegenmassnah-
menbefürchtet dieseSeite, dassBesser-
verdienende die Gebiete entlang von
Hauptstrassen oder gar gleich die Stadt
verlassenunddiebetroffenenQuartiere
sich zuProblemgebietenentwickeln. Im

Fall der Zürcher Strasse, in der Lachen
akzeptierte auchdieLinke imParlament
den Kompromiss und verzichtete auf
weitergehende Forderungen.

Priorität fürdenÖV
undVerkehrssicherheit

Angesichts der immer noch spürbaren
Frontenhält der städtischeVerkehrspla-
ner Christian Hasler ausdrücklich fest,
dass die Neugestaltung von Hauptach-
sen keinesfalls als Schikane für denmo-
torisierten Individualverkehr gedacht
sei.Dasgelte auch fürnicht überholbare

Fahrbahn-Haltestellen.Das Instrument
werdeeinerseitsdort angewendet,woes
darumgehe,denöffentlichenVerkehr zu
priorisieren,weil sonstdieGefahrbeste-
he, dass er hinter Autos stecken bleibe.
AnanderenStellengreifemanausGrün-
den der Verkehrssicherheit zu diesem
Instrument, sagtChristianHasler imGe-
spräch. Dabei überprüfe man auch im-
mer, dass der übrigeVerkehr durch eine
Fahrbahn-Haltestelle «nicht über Ge-
bühr belastetwird». Vor allemdürfe die
Dichte nicht überholbarer Haltestellen
nicht zu hoch werden. Das sei mit ein

Grund, dass die Stadt an der Zürcher
Strasse in der Waldau auf eine solche
verzichte.

DieEntwicklung einesKonzepts zur
Neugestaltungeiner Strasse inder Stadt
sei immereinSpagat, sagtChristianHas-
ler.Manmüsse dabei viele gegenläufige
Interessen von Auto-, öffentlichem und
Langsamverkehr unter einen Hut brin-
gen.Maximallösungenaufdie eineoder
andereSeite funktioniertennicht.Bei je-
der Massnahme müsse man Vor- und
Nachteile abwägen und eine möglichst
optimale Lösung finden. (vre)

Das Zentrum des Lachen-Quartiers heute: Die Haltestellen des Stadtbusses sind dank breiter Fahrbahnen für Autos überholbar. Bild: Hanspeter Schiess (29. April 2014)

KantonsratWalter Locher (FDP, St.Gallen).
Bild: Regina Kühne (23.11.2018)


